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Obwohl Scbleudentreuer für die VerteiJ.ung von festen Mi­
neraldüngemi.tteln in großem Umfang angewendet werden, 
sind nicht alle für eine optimale Arbeit entscheidenden 
Probleme geklärt. Es wird mit diesen Streuern nicht die 
Gleichmäßigkeit der Verteilung wie mit Breitstreuern 
(feiler-, Ketten- oder Wal:zenstreuern) erreicht. 

Einersei.ts übt die besondere Gestaltung der &hleudervor­
richtung (Schleuderscheibe) im Zusammenwil'ken mit der 
Dosier- und Zuführvorrichtung einen wesentlichen Einfluß 
auf das Verteilungs bild, das Hauptmerkmal der Al1beits­
qualität, aus. Andererseits wirft das Streugut Mineraldünge­
mittel durch unterschiedliche und sich verändernde tech­
nisch-physikalische Eigenschaften (Korngröße, Kornfestig­
keit, Fließverhalten) für den Streuvorgang ernsthafte Pro­
bleme auf. 

Auf einige Fr8ß'en soll im folgenden nä,her eingegangen wer­
den. 

1. Betrachtungen zum Schleuderprozeß 

Bei Schleudervorrichtungen wird die Zentrifugalbeschleuni­
gung des rotierenden Systems ausgenutzt, um dem Streugut 
die erforderliche kinetische Energie für den ballistischen 
W'urf zu vermitteln. 

Serienmäßig herge.s.tellte Vorrichtull@'en bestehen zu diesem 
Zweck überwiegend aus rotierenden &hemen mit aufgesetz­
ten Leisten, die in der Regel radial ausgestellt sind. Die 
Leisten weroen im weiteren unabhängig von ihrer Gestal­
tung Schleuderleisten genannt. 
Man erwartet von einer Streuvorrichtung, daß sie einen 
Streiten der Breite b gleichmäßig mit Mineraldünger be­
streut (Bild 1). Um das zu erreichen, muß bei einer be­
stimmten Stellung der Schleuderleiste (z. B. 1') ein Masse­
anteil bestimmter Größe mit der notwendigen Anfangsge­
schwindigkeit und mit der entsprechenden Richtung abge­
worfen werden, um z'U der zugeordneten Stelle auf der Feld­
oberfläclJ.e (.z. B. 1) zu geLall8en . Die lückenlQ6C Bedeckung 
erfordert im Streubereich einen kontinuierlichen fluß des 
Slre\Jß'uts entlang einer Schleuderleiste, dessen zeitliche Cha­
rakteristik von der Winkelgeschwindigkeit und der gefor­
derten Streudichte bestimmt wird. Die im Bikl 1 dargestellte 
geradlinige, quer zur FahlltrichtulIß gelegene Ablage des 
Streuguts ist nicht erforoerlich. Diese kann eine beliebige 
Fonn zwischen 1t :$ q> :$ 2 1t haben. Bei horizontaler Rota-

' tionsebene und konstanter Winkelgeschwindigkeit mit ent­
spreclJ.ender Zuführung ergibt sich ein Halbkreisbogen und 
die Dul'chflußcharakteristik muß dann sinusförmig sein /1/. 

Am Bild 1 ist auch erkennbar, daß der Gutstrom entlang 
der Schleuderleiste periodisch von Null beginnen und bei 
Null enden muß, unabhängig von der Ablagecharakteristik 
und der Bewegung der Schleuderleiste (pendelnd oder um­
laufend). Ein Rundumstreuen bietet also keine Vorteile, zu­
mal in Fahrtrichtung vom oder hilllten die Antriebsquelle 
angeordnet werden muß. 

2. ProbleJ;lle der Zuführung des Streuguts zur Schleudervor-
richtung 

Aus dem Ablauf der ganzen Bewegung des Streuguts vom 
Vorratsbehälter bis zur Ablage auf der ,zu bes.treuenden 
Oberfläche lassen sich die drei Phasen ; Dosieren und Zu­
führen, Beschleunigen in der &hleudervorrichtung sowie der 
freie ballistische Flug unterscheiden. 

Das Dosieren und Zuführen erfolßt in der Regel unter Aus-

I Die Untersuchungen wurden während der Tätigkeit deo Autors an der 
Technischen Universität Dresden, Sektion Knttlahneug·, Land- und 
Fördertechnik, dW'chgetübrt. 
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nutzung der Schwerkraft durch veränderliche Blenden oder 
mit einem .reitliclJ be9timmten offenen Gutstrom, der in re­
gelloser Fonn auf die Sch.Jeudervorrichtung fällt (z. B. 
D 028, VEB Landmaschinenbau Bal1t.h). Der Dosiervorgarig 
für Minereldünger selbst ist in allen Einze.Iheiten noch nicht 
untersucht und optimiert woroen. Mineraldünger bereitet 
durch seine Hygroskopizität einige Schwierigkeiten. Nur 
relativ trockenes Gmnulat besitz;t eine ausreichende Fließ­
fähig,keit. Die Form der Zuführung zur Scbleudervorrichtung 
beeinllußt jedoch in entscheidendem Maß die Verteilungs­
charakteristik, wie in aus-führlichen Untersuchungen von 
Hollmann /2/ /3/ und anderen sowie in ModelIvel\';uchen des 
Verfassers /1/ nachgewiesen wuroe. 

Das BiLd 2 zeigt die drei möglichen Grundformen der Zu­
führung; Bei a) gelangt das Streugut im Ireien Fall in den 
Bereich der &hleuderleiste und wird entlall@' der Leiste er­
faßt. Das führt zu Stoßvorgängen und unkontrollierbaren 
Bewegungen des Stre1l@'uts /4/, so daß eine ge zielte Beein­
flussung des Streubilds niclJt möglich wird. 

Beib) wird das Streugut 50 zugeführt, daß es eine radiale 
Anfangsgeschwindigkeit el'häLt und an der Voroel'kante der 
Schleuderleiste erooßt wil'd. Man erreicht dadurch, daß alle 
Teilchen des Gutstroms unter gleichen Anfangsbedingungen 
beschleunigt werden. Bei entsprechender Gestaltung der 
Schleuderleiste (s-förmig gekrümmt) und konstanter Winkel­
geschwindigkeit werden alle Teilchen mit gleicher Anfangs­
geschwindigkeit abgeworfen . Es ergibt sich dadurch die Mög­
lichkeit, eine 'bestimmte Verteilungscharakteristik in der Ab­
gabezone einzuhalten, unabhängig vom Dul'ch98tz und von 
den Slich ändernden Eigenschaften einer Dü.ngersorte. Aus­
führliche Untersuchungen wurden vom Veriasser in /5/ dar­
gestellt. 
Eine Zuführung nach c) in geschlossenen Querschnitten 
schließt die Gefahr des VeMopfens ein und erfordert mit 
der zentralen Zufülhrung einen intenn,ittierenden Zufluß des 
MineraJ.düll@'ens, der nur mit einer aufwendigen Dosiervor­
Ijchtung erreiclJt weroen kann. 

3. Grenzen der Verteilung von Mineraldünger mit Schleu-
dervorrichtungen 

Während sich die beiden ersten Phasen des Schleudervor­
gangs in vielfältiger Weise gezielt beeinflussen lassen, unter­
liegt der ballistische Flug in ,der Luft ,physikalischen Ge-

Bild 1. Pril1zip des Streuens mit einer Schleudervorrichtung ; A Zufüh· 
rung des Streugul8, B Schleuderleiste, C zu bestreuende Ober­
näche, vF Fahrge6chwindigkeit 
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Bild 3. Die F.ntstehun", d.... Querverteilung 
durdl tlberlagerung der R.tlialverteilunl< 
(qualitativ) ; a Charakteristik der Radial ' 
verteilWl8, b Querverteilung bei einem 
IJurdlgang einer Sdlleuderleiste, c ...,. 
sultierende Querverteilung, d radial~ 
Verteilung bei gleicher Korngröß~ 

Bild 2. Möglichkeiten für das Zuführen d ... 

a) 

Streuguls zur Schleuderleiste ; ~t M .... e­

durchs .. tz in kg/s an der Stelle I, .:., 
Massedurchsatz an der SteHe 2, I Zeit· 
koordinate, w konstante Winkelgp, 
schwindigkeit .. 
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setzen, deren Parameter durch die Dich~p, die Größe und 
die Geschwindigkebt der Teilchen bestimmt sind . Ein Ein· 
fluß weiterer Parameter, wie Leistenquerschnin und Masse· 
durchSIlItz, ist nachweislich nich.t vomanden /5/, denn nach 
Verlassen der Schleuderleiste bewegen sich die Streugut· 
teilchen wie eilliZelne Körper. Die gegenseitige Beeinflussung 
und die Gebläsewirkung sind vemachlässigbar klein . Aus· 
führli-ch halben Mennel und Reece die Bewegung einzelner 
Düngerteil-chen untersucht und ·in /6/ beschrieben. Die GrÖ· 
ßenzusammel1Setzung der Mineraldüngersorten ist unter· 
schiedlich. Die Teilchengröße schwankt z. B. ,zwischen 0,1 
und 4,0 mm bei Kaliammonsalpeter oder 1 bis 3 mm bei 
Harnstoff. 

Die unterschiedliche Teilchengröße einer bestimmten Mine­
raldüngersorte führt nun dazu, daß die Wurfweite sehr 
unterschiedlich ist. Die kleineren Teilchen haben einen spe­
zifisch größeren Luftwiderstand u.nd erreichen nicht die 
Wurfweite der größeren . Das führt zu der im Bild 3, Kurve 
a dargestellten Verteilung der S\lreu.dichte in Wurfrichtung. 
Der für eine gleichmäßige Verteilullß güru;.tige schmale Strei­
fen d, der bei einem Durchgang einer S-chleu.derleiste be· 
streut wird, kann m~t einem Gemisch verschieden großer 
Teile nicht erreicht werden. 

Mit Rücksicht auI ein symmetrisches Verteilungsbild und 
auf die Oberdeckung der auIeinanderfoigenden Leistendurch­
gänge muß die Verteilungsdi-chte der WinkelsteIlung zuge­
ordnet werden, Kurve b (in der Projektion) . Die resultie­
rende Querverteilung des bei einer Durchfahrt bestreuten 
S\lreiiens hat dann den Verlauf wie Kurve c. Infolge der 
U.berdeckung ist der abfallende Bereich s stets größer als 
der abfallende Bereich s' bei einem einzelnen Schleuderlei­
stendurchgang. 

Da nun die Größenzusarnmenst\t.zung der Düngersorten uno 
terscheidlich ist, ändert sich bei gleicher Dosiercharakteristik 
die Verteilung in Wurfri-chtung und die resuLtierende Quer­
verteilung. Konstruktive Maßnahmen zur Kompensierung 
dieses EinfilLSses sind aufwendig. Aus diesem Grund sollte 
d.as Teilegrößen-Spektrurn der Mineraldüngemittel einge· 
engt werden. Da der Herstellungsprozeß d.as kaum her­
geben düdte, wäre eine Fraktionierung und getrennte Lie­
ferung der Fraktionen ein Ausweg. Eine den Bedingungen 
des Schleuderstreuens angepaßte Qualität der Mineraldünge­
mittel erscheint durchaus zweckmäßig. 

Die Betrachtungen zum VerteilungS/bild beziehen sich auf 
Streu verhältnisse ohne Luftbewegung. Im tatsächlichen Ein· 
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!;atz auf dem Feld 1st stets mit Se~el1wind zu rechnen, der 
dann in eI"heblichem Maß die Querverteilung beeinflußt. 
Dieser Einfluß nimmt jedoch mit zuneohmender Teilchen· 
größe ab. 

Nicht zulet-zt deshalb sind stalllbförmige Mineraldüngemit­
t~l ooer Streugüter für die Verteilung mit Schleuderstreuern 
ungeeignet. 

~, Zusammenfassung 

Die zum Teil noch unbefriedigende 5treuqualität von Mine· 
ral.dünger·Schleuderstreuern ist auf die Gesllaltung der Do­
sierung und Zufü,hrung, die konstruktive Ausbildung der 
Schleudervorrichtung u.nd die gegebenen physikalisch-tech­
nischen Bedingungen des hallis.tischen Wurfs zurückzufüh­
ren. Für eine Optimierung der Dosierung und ZuIührung 
sind noch eingehendere Ul1ltersuchungen über die speziellen 
EigenschaIten der Mineraldüngemittel erforderlich. Sie sind 
aber hinsichtlich der Beeinflussung des Streu bilds beherrsch­
bar. Der Einfluß oer Gestaltung der Schleudervorrichtung 
auf das Verteii-ung,sbikl ist in mehreren Arbeiten untersucht 
worden und kann als bekannt vOd'ausgesetzt werden . Die 
Gesetzmäßigke~ten des freien ballistischen Wurfs sind eben· 
fulls .bekannt. Es ist jedoch gegenwärtig nicht erkennbar, daß 
bei der HerstelIung und Lieferung der Mineraldüngemillel 
darauf genügend Rücksicht genommen wird: Einhaltung 
einer MindestLeilchimgröße und wesentliche Einengung des 
Größen bereichs in einer Lieferung. 
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